Dieſe Zeltung erſcheint täglich zwei Mal, 
an Morgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vlerteljahrlicher Abonnemenseprels für Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
m mit Botenlohn 1 thlr. 17 fgr: 6 pf. f 
Bür Pommern und das übrige Deutſchland 1 thir. 17 fgr. 6. pf. 


Abend 


— 


ſtag 


a Deutſehlaud. 
48. Berlin, 28. April. (Herrenhaus.) Der erſte 
Digenftanb der Tagesordnung it der Bericht der Juſtiz-Kommiſ⸗ 
fon über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Erhaltung der 


x Tubeit in den richterlichen Entſcheidungen des Ober⸗ 
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ribunals. Der Geſetz⸗Entwurf wird nach einer Empfehlung 
durch den Referenten Herrn Dr. Götze und Herrn Dr. v. Da⸗ 
niels ohne weitere Diskuſſion nach den Beſchlüſſen des Hauſes 
er Abgeordneten angenommen. — Der Herr Finanz⸗Mi⸗ 
ſter theilt dem Hauſe mittelſt Schreibens vom 26. April mit, 
aß er durch Se. Majeſtät den König ermächtigt ſei, den dem 
Hause vorgelegten Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Erhöhung der 
werbeſteuer, wieder zurückzuziehen. Die betr. Allerhöchſte Er: 
mächtigung wird verleſen. — Demnächſt tritt das Haus in die 
erathung der Gemeinde⸗Verfaſſung der Rheinprovinz. 
je 17. Kommiſſion empfiehlt die unveränderte Annahme dieſes 
ſetz⸗Entwurfes nach den Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeord— 
neten. Die Herren Hammer und Ondereyk haben zunächſt 
ſolgenden Präjudizial⸗Antrag geſtellt: „die K. Staatsregierung zu 
erſuchen, ſtatt der gewählten Form von Zuſätzen und Aenderun— 
gen zu der Gemeinde⸗Ordnung von 1845 eine neue in ſich ab: 
geſchloſſene Gemeinde⸗Ordnung vorzulegen;“ ſollte aber auch die: 
ler Antrag abgelehnt werden, ſo haben die genannten Herren eine 
he von Verbeſſerungs⸗Anträgen geſtellt, welche zunächſt dahin 
abzielen, den Gemeinde-Vorſteher zum Mittelpunkt der Gemeinden, 
erwaltung zu machen, den Bürgermeiſter dagegen nur auf die 
Auſſicht zu ict die Anktöge wollen ferner die abweſenden 
Mitglieder der Gemeinde-Vertretung an die Beſchlüſſe der Anwe⸗ 
ſenden binden und endlich beziehen ſich dieſelben noch auf den Or: 
meinde⸗Haushalt. Der Präjudizial⸗Antrag erhält jedoch nicht die 
D. chende echtem age Unterf ügung. Der Referent Herr 
b. Daniels freut ſich über dies Reſultat, indem das Werk, 
wie eg aus den Beſchlüſſen des andern Hauſes hervorgegangen, 
nur mit aufrichtigem Dank gegen dle der Regierung 
begrüßt werden müſſe, da dieſelbe gegen vielfache Bes 
denklichteiten dasjenige feſtgehalten habe, was im Intereſſe der 
robinz liege. 
Der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Reg⸗Rath v. Klützow erörtert 
die Gründe, welche die Regierung veranlaßt haben, die Novellen: 
orm zu wählen. Er erklärt ſich ebenfalls gegen die Amendements. 
ie Herren Ondereyk und Hammers kommen mit wenigen 
orten nochmals auf den Präjudizialantrag zurück, indem fie her: 
vorheben, daß die Novellenform allerhand Widerſprüche in das 
beſet bringe. — Der Miniſter des Innern behauptet, daß 
le gewählte Form klar und verſtändlich und leicht überſichtlich 
> — Nach dem Schluſſe der Generaldebatte werden die 34 
erbeſſerungs⸗Vorſchläge der Herren Hammers und Ondereyk 
ur Unterſtützung geſtellt, dieſelbe ift indeß nicht ausreichend und 
3 dieſe Anträge ſomit ſämmtlich beſeitigt. Die einzelnen Ar- 
iel des Geſetzes werden bei der Spezialberathung nach kurzen 
Denetkungen der Herren Hammers und Ondereyk genehmigt. — 
er Präſident theilt mit, daß Ausſicht vorhanden ſei, daß die 
U ion am Freitag geſchloſſen werde, wenn die nöthigſten vor 
egenden Gegenſtände erledigt ſeſen. Nächſte Sitzung Dienftag. 
0 SE Berlin, 29. April. Aus der geſtrigen Sitzung des 
dus: der Abgeordneten bleibt uns noch Folgendes nachzutragen: 
er erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtiz— 
ommiſſton über den vom Herrenhauſe in Folge des Antrages 
er Herren v. Plötz und v. Below beſchloſſenen Entwurf eines 
ande betreffend die erleichterte Umwandlung altvorpommerſcher 
1 hinterpommerſcher Lehne in Familienfideikommiſſe. Bericht— 
witatter iſt Herr v. Gerlach. Die Kommiſſion empfiehlt un 
lünderte Annahme des Entwurfes. Der Bericht ſagt: Die 
spp ten vergegenwärtigte ſich das von allen Seiten lüngft ge: 
dae. aber im Weſentlichen noch unbefriedigte Bedürfniß, daß 
en Zuftänden im Intereſſe der Sicherheit des Befiges und des 
echts legislative Abhülfe zu Theil werde. Sie erkannte aber 
al andererſeits an, daß ſelbſt in dieſer ungenügenden Geſtalt das 
vi Pommerjche Lehnsweſen ein, wenn auch ſchwaches, Mittel iſt, 
daß ehne im Beſitze der lehntragenden Familien zu erhalten, und 
« neben dem zuerſt berührten Zwecke — der Sicherheit des 
Gh und des Rechts — auch dieſer andere Zweck — der 
In altung des Beſizes in den Familien, — von der Geſetzgebung 
Auge behalten werden muß. 
dr er vorliegende, nicht von der Regierung, ſondern aus dem 
tene baue, aber unter Zuſtimmung der Regierung hervorgegan— 
no Entwurf will nur, behufs der Befeſtigung des Beſizes der 
derselben ordentlichen Lehngange befindlichen Lehne, den Befigern 
(6 den ihre Verwandlung in Familienfideikommiſſe erleichtern. 
Lehngta Mittel zur Erhaltung des Beſißes der Lehngüter in den 
Er familien empfiehlt er ſich daher im Allgemeinen zur Annahme. 


a 

bahnen Lehnsweſend. Da er aber der anderweitigen 

dernd den Beſeitigung dieſer Uebelſtände auf keine Weiſe hin⸗ 

enten in den Weg tritt, jo hat die Kommiſſion hieraus ein Be— 
gegen den Entwurf nicht entnehmen konnen. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und * daſelbſt. 2 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 gr. 


Alle Redner 
ſtimmen darin überein, daß die jetzige Lage des hinterpommerſchen 
Lehnsweſens eine unerträgliche ſei und der Reform dringend 
bedürfe. > a 

Die Herren Lette und Wenzel meinen, daß das gegen 
wärtige Geſetz die Schwierigkeiten vermehre und daher die An— 


und von dem Juſtiz⸗Mliniſter warm empfohlen. 


nahme nicht rathſam erſcheine. Herr Graf Schwerin iſt gleich— 
falls der Anſicht, daß eine umfaſſende Reform durch das Geſetz 
nicht herbeigeführt werde, daß man es indeſſen annehmen möge, 
da es immerhin einen Riß in die unzulängliche Geſetzgebung mache. 
Es folgt hierauf die unveränderte Annahme des Gejepes, deſſen 
Wortlaut ich Ihnen bereits mitgetheilt habe. 

Man diskutirt hierauf den Bericht der Gemeinde-Kommiſſion 
über den Beſchluß des Herrenhauſes, betreffend die Erhebung 
eines Einzugsgeldes in den Landgemeinden. Auch hier empfiehlt 
die Kommiſſion, deren Berichterſtatter Herr Bärenfels iſt, die 
unveränderte Annahme des Geſetzes. 

Die Herren Mathis und v. Patow und mit ihnen Na⸗ 
mens der außerſten Rechten Hr. Wagener (Reuſtettin) erklären 
die Beſchränkung der Freizügigkeit für ein verwerfliches und un⸗ 
preaßiſches Prinzip, welches man bereits bei Berathung der Ges 
meinde⸗Ordnung für die ſechs öͤſtlichen Provinzen mit Zuſtimmung 
der Regierung verworfen habe. Demgemäß verwirft das Haus 
die Reſolution des Herrenhauſes. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion zur Berathung des 
Antrages des Abgeordneten Reichenſperger (Geldern) und Genoſ⸗ 
ſen, betreffend die Reſorm des N im Bezirke des 
rheiniſchen Appellationsgerichtshofes. Nachdem der Juſtizminiſter 
den Antrag empfohlen, tritt das Haus demſelben ohne Diskuſ⸗ 


kuſſion bei. 


Se. Maj. der König kehrt heute Vormittag von Dresden 
nach Berlin zurück. Nachmittags 4 Uhr findet im Schloſſe zu 
Charlottenburg zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. M. des Kaiſers 
Alexander von Rußland Diner en galla ftatt, bei dem die hohen 
Herrſchaften in den ruſſiſchen Uniformen erſcheinen. Die 1 | 
dungen zu dieſem Hoffeſte ſind bereits vor einigen Tagen ergan⸗ 
gen, auch an Mitglieder des diplomatiſchen Korps. 

Der Regierungs-Rath Eichhorn in Breslau, Sohn des ver— 
ewigten Miniſters Eichhorn, iſt, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, 
von Sr. Maj. in den Adelsſtand erhoben worden. 

In dieſem Jahre werden im Laufe des September die Pro: 
vinzial⸗Landtage zuſammentreten. 

Ueber die Frage, ob die Neuenburger Angelegenheit auf 
dem Pariſer Kongreß zur Sprache gekommen, konnten ſich bekannt- 
lich die preußiſchen offizisſen Korreſpondenzen nicht einigen. Perſo⸗ 
nen, die von den Protokollen Kenntniß genommen, verſichern, daß 
die Angelegenheit allerdings preußiſcherſeits angeregt worden iſt. 
Es fei aber zu keiner Debatte gekommen, indem die andern 
Bevollmächtigten nie darauf eingingen. 

Die ſchon veröffentlichte Analyſe des Protokolls vom 8. 
April ſcheint für die belgiſche Preſſe ein Ungewitter zu verkünden. 
Man hört noch, daß Preußen und Oeſterreich den Aeußerungen 
des Grafen Walewoki in dieſer Hinſicht zuſtimmten. Die Bevoll⸗ 
mächtigten der Türkei und Sardiniens ſchwiegen. Ueber England 
iſt ſchon bekannt, daß es an ſeine eigene Preßfreiheit erinnerte. 


Man glaubt, daß mehrere Regierungen Vorſtellungen an die 


indeſſen eine Aend d ni 
de ee ere e TBrA in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend die verehelichte 


zu einem umfaſſenden Geſtändniß gebracht. 
hat nur der Plan eines gewaltſamen Diebſtahls in der Wohnung 


belgiſche richten werden. 


geſetzes in Belgien die Reviſion der Verfaſſung vorausſetzt, ſo 


wird es wie bei früheren Angelegenheiten ſein Bewenden dabei 
haben. 


Abg. Wagener (Neu-Stettin) Bericht erſtatten laſſen über den 
Antrag des Abg. v. Gruner wegen Abhülfe der preußiſchen Ber 
ſchwerden über den Druck des ruſſiſchen Prohibitiv-Syſtems und 
der ruſſiſchen Grenzſperre. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 
„Es leuchtet ein, daß die thatſächlich beſtehenden Verhältnſſſe den 
Handels- und gewerblichen Intereſſen Preußens in hohem Grade 
nachtheilig find und, ſoweit es ſich um den Verkehr der altpolni⸗ 
ſchen Landestheile Preußens und Rußlands handelt, mit den Be 
ftimmungen des Wiener Vertrages nicht im Einklange ſtehen. 
Auch mag nicht bezweifelt werden, daß die öffentliche Anregung 
und Beleuchtung der That- und Rechtsfragen auftlärend und ans 
regend wirken kann. Dagegen iſt nicht zu verkennen, daß eine 
Regulirung der gegenſeitigen Handels: Beziehungen lediglich auf 
Grundlage des Wiener Vertrages, alſo lediglich in der Beſchräͤn⸗ 
kung auf die beiderſeitigen altpolniſchen Landestheile, leineswegs 
dazu geeignet fein würde, die Intereſſen, welche Preußen bei fei 
nem Verkehr mit Rußland wahrzunehmen hat, in befriedigender 
Weiſe ſicher zu ſtellen. Eine befriedigende Ordnung der beider: 
feitigen Beziehungen kann vielmehr nur auf der Baſis erfolgen, 


Die Kommſſſion für Handel und Gewerbe hat durch den des Geh. 
N angeregt hat. 
terin Bunge die Kirche beſuchte; Kage und Pfaff verübten den 


ſtellt werden, als die Ausführung des Vertrages von 1815, und 
es iſt damit die Frage überhaupt auf ein anderes Gediet gerückt, 
auf das Gebiet allgemeiner Negociationen, auf dem Preußen ein 
beſonderes vertragsmäßiges Recht bis dahin nicht zur Seite ſteht. 
Es darf vorausgeſetzt werden und wird in vollem Vertrauen er⸗ 
wartet, daß die k. Regierung in dieſer Richtung nach Maßgabe 
der ſich ergebenden Verkehrs⸗Bedürfniſſe ihre Bemühungen fort⸗ 
fegen, und zugleich jede ſich darbietende Gelegenheit benußen wird, 
um die ruſſiſche Regierung in ihrem eigenen, wie im allgemeinen 
Handels-Intereſſe für freiere Handels-Prinzipien zu gewinnen. 
Die Kommiſſion ſchlägt dem Hauſe folgende Reſolution vor: „das 
Haus der Abgeordneten vertrauet der Staats- Regierung, daß fie 
fortgeſetzt kräftig bemüht ſein werde, die im Intereſſe des Landes 
ſo dringend wünſchenswerthen Erleichterungen des Handelsverkehrs 
mit Rußland herbeizuführen;* — wodurch ſie den Antrag des 
Abg. v. Gruner und Genoſſen zugleich für erledigt erachtet.“ 
Hr. v. Gruner hat gegenüber dieſem Kommiſſionsbeſchluß in einer 
beſonderen, dem Kommiſſionsprotokoll annectiren Denkſchrift dar⸗ 
gethan, daß gerade jetzt die Annahme des von ihm eingebrachten 
Antrages ſich empfehle. Er führt an: In Folge des Krieges 
und der damit verknüpften Seeſperre habe der ruſſiſche Handel 
mit der Provinz Preußen, und namentlich der Exporthandel, weil 
er den Landweg aufſuchen mußte, während der beiden letzten Jahre 
einen ganz ungewöhnlichen Aufſchwung genommen. Um ſo pein⸗ 
licher werde vorausſichtlich die Rückkehr der früheren Verhältniſſe 
gefühlt werden. Andrerſeits liege die Hoffnung nahe, es werde 
die ruſſiſche Regierung durch die Erfahrungen der letzten Jahre 
zu der Ueberzeugung gebracht worden ſein, daß das bisherige Ab⸗ 
ſperrungsſyſtem in dieſer ſeiner Strenge weder heilſam noch län⸗ 
ger haltbar ſei. Ei 
Man vernimmt, daß in der noch im laufenden Jahre zu⸗ 
ſammentretenden Elbzoll-Kommifften von Seite der öſterreichiſchen 


Regierung die vollſtändige Aufhebung der Elbzölle beantragt 
werden wird. E th 

Der $. 261 des Strafgeſetzbuchs zählt zu ben. weſentlichen 
Nequifiten des einfachen Banquerotts auch die unordentliche 
Führung von Handlungsbüchern. Das Kriminalgericht hat 
vor einigen Tagen eine dieſe Beſtimmung betreffende Entſcheidung 
gefällt. Ein hieſiger Weinhändler hatte im Jahre 1853 hier ein 
Geſchäft etablirt, und die von ihm beſeſſenen 2000 Thaler zur 
erſten Einrichtung deſſelben verwendet. Als er das eigentliche 
Geſchäft begann, hatte er bereits 2000 Thaler Schulden. Nach 
anderthalb Jahren waren dieſe Schulden auf 6000 Thaler ge⸗ 
ftiegen, und im Juni 1855 verkaufte er ſein Geſchäſt für 1500 
Thaler. Die Inſufſicienz betrug aber 9980 Thaler. Der 
Staatsanwalt erhob die Anklage wegen einfachen Banquerotts, 
weil er ſeine Bücher nicht ordnungsmäßig geführt, keine Vermö⸗ 
gensbilanz jährlich gezogen und endlich weil er eine verſchwen⸗ 
deriſche Lebensweiſe geführt batte. Hinſichtlich der Buchführung 
ſuchte der Angeklagte die Schuld feinem Buchhalter zur Laſt zu 
legen, das Gericht verwarf aher im Einverſtändniß mit dem 
Staatsanwalt dieſen Einwand und verurtheilte den Angeklagten 
zu einem Monat Gefängniß. 


Nach einer Mittheilung der hieſigen „Gerichtszeitung“ wurde 
in der Unterſuchung gegen die Perſonen, auf die ſich zunächſt der 
Verdacht wegen des am 20. d. M. begangenen Raubmordes 
gerichtet hatte, nach anfänglichem Leugnen der Vetheiligten zuerſt 
Kage 
Nach ihrer Ausſage 


Bauraths Anders beſtanden, welchen deſſen Aufmärterin 
Dan benupte die Zeit, in welcher die Wirthſchaf⸗ 


Einbruch und die Frau des Erſteren hielt Wache. Noch vor be⸗ 
endetem Geſchäft iſt indeſſen die Wirthſchafterin. Bunge unexrwaxtet 


zurückgekehrt, die Männer haben nicht mehr den ihnen zur Flucht 


gegebenen Zeichen folgen können, und nun, da ihre Entdeckung 
durch ihre Bekanntſchaft mit dem Bunge ſicher war, es vorgezo⸗ 
gen, dieſelbe zu tödlen. Kage ſoll dee eigentliche Mörder ge⸗ 
weſen ſein und Pfaff nur dem Morde zugeſehen haben, ohne mit 
Hand anzulegen. Nach verübter That haben die beiden Frauen 
mit den Männern das geraubte Gut in der Haſenhaide auf dem 
Dreifaltigkeitskirchhofe verborgen, wo daſſelbe bekanntlich ſeitdem 
zum größten Theil aufgefunden worden iſt. Sonnabend Mittag 
hat auch Kage vor der Kriminalpolizei die That eingeſtanden, 
und nachdem er hierauf mit ſeinen Genoſſen dem Oericht über- 
geben worden, vor demſelben dem Vernehmen nach fein Geſtänd⸗ 
niß wiederholt. 


Königsberg, Montag, 28. April. Nachmittags. Hier 
eingetroffene Nachrichten aus Petersburg melden, daß ein kaſſer⸗ 


erührt nicht die oben erwähnten ſonſtigen Uebelſtände des 


| 
| 
| 
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auf welcher bereits der Vertrag vom J. 1818 dieſelbe herbeizu⸗ liches Oekret die Auflöſung der Reichswehr verfügt. Durch das⸗ 
führen verſuchte, indem er den Verkehr beider Staaten im Gans ſelbe werden 337 Druſchinen, 6 Koſaken⸗Regimenter und die im 
zen, ohne Rückkehr auf die früheren politiſchen Verhältniſſe ein⸗ Februar d. J. im Gouvernement Kaſan konſlribirte latariſche 
zelner Landestheile, ins Auge faßte. Der Thätigkeit der preußi⸗ | Reiterei, zufammen 350,000 Mann des erſten und zweiten Reichs⸗ 
ſchen Regierung muß daher eine höhere und weitere Aufgabe ge: | wehraufgebotes entlaſſen. 
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ken iſt. Die Mannſchaft iſt gerettet. — noſtand bei Bolder 
Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


HOtäeſterreich. 

Wien, 27. April. Dem Vernehmen nach wurde vor- 
geſtern, wie die „Oeſterr. Ztg.“ mittheilt, dem Gründungs- 
Comité der Theißbahngeſellſchaft von Seiten des Handelsminiſters 
im Namen des Kaiſers die Zinſengarantie von 5%o PCt. auf 


nen Staatsbahnen von Szolnok nach Debreczin und Großwardein 
zugeſichert. l 

Es iſt bekannt, daß die Großmächte rückſichtlich der italieni— 
ſchen Verhältniſſe übereingekommen ſind, an Neapel und den 
Kirchenſtaat freundſchaftliche Vorſtellungen zu richten und ihnen 
diejenigen Reformen anzurathen, deren Vornahme ſowohl in ihrem 
eigenen Intereſſe gelegen iſt, als auch durch die europäiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe überhaupt dringend geboten erſcheint. Von Seite Oeſter⸗ 
reichs werden nun die darauf bezüglichen Noten ſchon im Laufe 
der nächſten Tage nach Rom und Neapel abgehen, und verſpricht 
man ſich hier um ſo mehr den beſten Erfolg, als man vernimmt, 
daß dieſe Noten von einem eigenhändigen Schreiben Sr. Maj. 
des Kaiſers an die betreffenden Souveräne begleitet ſein werden. 

(Voff. 3.) 


diniſche Juſtizminiſter ein Preßgeſetz vorbereite, welches für Zei⸗ 
tungen Kautionspflichtigkeit feſtſtellt und außerdem beſtimmt, daß 
nach fünfmaliger Verurtheilung deren Unterdrückung eintreten ſolle. 
Oaſſelbe Blatt meldet ferner, daß der Erzbiſchof Franzoni 
muthmaßlich zum Kardinal ernannt und ſodann nach Turin zu— 
rückkehren werde. 5 

Frankreich. 

Paris, 26. April. Nach dem „Moniteur de L Armee“ 
hat der Kaiſer beſchloſſen, daß ſeinem Sohne, dem kaiſerlichen 
Prinzen, die nämlichen Ehrenbezeugungen in Zukunft erwieſen 
werden, wie ihm und der Kaiſerin, d. h. wenn Se. kaiſ. Hoheit 
an einem Truppen⸗Korps, einem Wachtpoſten oder einem Piquet 
vorbeipaſſirt, ſo muß die Truppe die Waffen präſentiren, die Tam⸗ 
bours die Trommel rühren und die Trompeter ins Horn ſtoßen. 
Der Kriegsminiſter hat bereits die nöthigen Ordres gegeben. 

Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 24. April lautet: „Die 
„Madrider Ztg.“ veröffentlicht das königl. Dekret wegen Eröff- 
nung der Verſteigerung der ZpCt. Konſolidés mit dem Koupon 
pro Dezember d. J., um 200,000,000 Realen effektiv zu löſen, 
welche zur Heimzahlung der ſchwebenden Schuld verwendet wer— 
den ſollen. Am 31. Mai werden die Subſkriptionen eröffnet 
und von der Regierung der Minimal⸗Preis bekannt gemacht wer: 
den. — Eſpartero geht heute in die Provinzen ab. — Allgemeine 


Ruhe.“ 
Großbritannien. 

London, 25. April. Das Miniſterium erlitt vor einigen 
Tagen eine Niederlage im Oberhauſe mit ſeiner Bill über die 
Disziplin der Geiſtlichen. Um das Gleichgewicht wieder herzu⸗ 
ſtellen, verſetzten geſtern auch die Gemeinen den Premier noch 
einmal in die Minorität. Auf ihn ſcheinen übrigens dieſe Nieder- 
lagen zu wirken wie die Giftdoſen auf den König von Pontus; 
er befindet ſich vortrefflich dabei, denn noch immer hat die Times 
ihren Leſern keinen Gedanken darüber vorgedacht, daß das Kabinet 
jetzt ſchon ſiebenmal geſchlagen iſt. Diesmal kam es um das 
Beamtenweſen her. Die alte Einrichtung, die durch unzählige 
Fäden mit dem Parlamente und dem ganzen engliſchen Regie⸗ 
rungsſyſtem verwachſen iſt, daß die Beamten auf Empfehlung 
angeſtellt wurden, iſt vor zwei Jahren dahin modiſizirt, daß unter 
den Empfohlenen durch eine Prüfung der tauglichſte ermittelt 
wird. Dadurch iſt die Patronage noch größer geworden. Sonſt 
konnte nur einer zur Anſtellung empfohlen werden; jetzt können 
zehn zur Prüfung empfohlen werden. Lord Goderich verlangte, 
daß Jedermann zur Prüfung zugelaſſen werde, und das Unter⸗ 
haus trat ihm gegen das Miniſterium bei. 

Dem Bauten⸗Miniſter, Sir Benjamin Hall, wurde, zum 
Dank dafür, daß er dem Publikum an Sonntagen in den Xons 
doner Parks Muſik machen läßt, von Arbeitern geſtern Abend ein 
Ständchen gebracht. Dafür ruft heute der „Morning Herald“ 
auf den „Sabbathſchänder“ alle Plagen Aegyptens herab, und 
prophezeit unter Anderem dem Kabinet Palmerſton ein frühzeiti⸗ 
ges Ende von wegen der Gottloſigkeit ſeines Benjamins. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. April. Die Enthebung des Fürſten 
Mentſchikoff von feinem Poſten als General-Kriegs-Gouverneur 
von Kronſtadt berührt die Funktionen nicht, welche dieſer hohe 
Militär in der näheren Umgebung unſeres Kaiſers auszuüben hat. 
Namentlich behält er die Stellung als General-Adjutant des 
Kaijerd nach wie vor bei, und eben jo verbleibt derſelbe Mit— 
glied des Reichsraths. Vorläufig wird der Fürſt jedoch ſich jeder 
dienſtlichen Wirkſamkeit enthalten, und für die Dauer der guten 
Jahreszeit ſich nach einem feiner Güter in der Nähe don Mos— 
kau begeben. Lie ! 

Petersburg, 21. April. Durch Allerhöchſten Tages, N 
befehl im Wilitairrejjort vom 5. April 1856 wird der Präſident 
des Reichsraths, des Miniſterkomités, des kaukaſiſchen und ſibiri⸗ 
ſchen Komités, Senator, Generaladjutant, General der Kavallerie | 
Fürſt Tſchernyſchew, auf fein Anſuchen wegen gänzlich zerrütteter | 
Geſundheit Allergnädigſt feiner Aemter enthoben, bleibt aber 
Generaladjutant. Das Mitglied des Reichsraths, Chef der Gens⸗ 
d'armen, Kommandirender des kaiſerl. Hauptquartiers, Präſident des 
Konſeils der Militairlehranſtalten und Hauptchef der 3. Abtheilung 
der Eigenen Kanzelei Sr. kaiſerlichen Majeſtät, Generaladjutant, 


General der Kavallerie Graf Orloff, wird zum Präſidenten des 
Reichsraths und des Miniſterkomités, fo wie des kaukaſiſchen und 
ſibiriſchen Komites ernannt und bleibt Generaladjutant. 
iga, 21. April. Die „Hamburger Nachrichten“ erfah⸗ 
ren heute, daß das Hamburger Schiff „Henriette“, Kapt. J. v. 
Holdt, mit Salz nach hier beſtimmt, welches bereits ſeit dem 
Monat Januar in unſerm Meerbuſen im Eiſe ſtecken geblieben || 
war, vorigen Dienſtag (den 15.) in der Nähe der kurländiſchen 
Küſte unweit Kalleten vom Eiſe du Iſchnitten worden und geſun⸗ 
Der Eisftand bei Bolderaa 


i 
die Dauer von 90 Jahren und Ueberlaſſung der im Bau begrifſe⸗ | 
) 


war heute Morgen weſentlich noch unverändert. Der Golf war, 7 Im Ganzen ein ideales, pathetiſches 


| 


Wien, Montag, 28. April. Die „Mailänder amtliche 
Zeitung“ theilt in einem Korreſpondenz⸗Artikel mit, daß der ſar⸗ 
| 


jo weit dad Auge reichte, mit Eis bedeckt und ſcharſe Nordwinde 
treiben daſſelbe bis dicht vor den Hafen. Der Eiswall im öſtli⸗ 
chen Seegatt war noch nicht durchbrochen. 

Krim. 

Die engliſchen Blätter enthalten Lagerkorreſpondenzen bis 
zum 12. April. Die Erlaubniß, die Demarkations⸗Linie zu über: 
ſchreiten, wird von beiden Seiten eifrig benutzt. General Codring⸗ 
ton mit mehreren anderen Generalen war am 9. nach Yalta ge: 
fahren, um die vielgerühmten Schönheiten der Südküſte zu beſich⸗ 
tigen, dafür kommt General Lüders mit ſeinem Stabe oft zum 
Beſuch ins Lager der Verbündeten. Für den 13. war im ruſſi⸗ 
ſchen Lager auf den Mackenzie⸗Höhen ein Ball im Freien ange: 
jagt, zu dem viele franzöſiſche und engliſche Offiziere Einladungen 
erhalten hatten, und der Verkehr zwiſchen den früheren Feinden 
geſtaltet ſich mit jedem Tage freundlicher. Schon ſind viele von 
den engliſchen Offizieren auf Urlaub, um die Südküſte, die Nord- 
ſeite der Feſtung, das Terrain an der Alma u. ſ. w. zu durch⸗ 
ſtreifen, ja einige waren ſchon in Baktſchiſerai, obwohl die ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere ſie vor einem Beſuch daſelbſt und in Simferopol, 
als gefährlichen Peſthöhlen gewarnt hatten. Die größte Merk⸗ 
würdigkeit der Krim⸗Hauptſtadt, der alte Palaſt der Khans, iſt 
in ein Hospital umgewandelt, und aus den Lagerhütten der Trup⸗ 
pen kommt ein dumpfer, ungeſunder Geruch in's Freie, den man 
ſchon auf ahnſehnliche Entfernung ſpürt. Deſto wohler iſt's den 
ruſſiſchen OGaͤſten im engliſchen Lager. Unter ihren gemeinen Sol⸗ 
daten herrſcht eine größere Trunkſucht, als man den engl. Solda⸗ 
ten zu irgend einer Zeit zum Vorwurf machen konnte, und da ſie 
meiſtens in vieheſchem Zuſtande nach Hauſe zurückkehren, ſo iſt 
es kein Wunder, wenn der Eine oder Andere zu Schaden kömmt. 
Die Offiziere kommen mit Wagen angefahren und kaufen maſſen⸗ 
haft von den Lagerhändlern, namentlich Bier, Weine und Kolo⸗ 
nialwaaren, die in Baktjchiferai mit ſchwerem Gelde bezahlt wer- 
den müſſen. 

Aegypten. 

Alexandrien, 20. April. Einem Gerüchte zufolge hat 
El Hami Paſcha, der Sohn des verſtorbenen Abbas Paſcha, vom 
Vice⸗König die Herausgabe von 20 Millionen Thaler und des 
Beſitzes der Eiſenbahn verlangt, welche ihm nach ſeiner Behaup⸗ 
tung als Erbſchaft von ſeinem Vater zukommen. Von Seiten 
des Vice-Königs ſollen zur Erledigung dieſer Angelegenheit vier 
Conſuln auswärtiger Mächte, von Seiten El Ham'k's vier hochge⸗ 
ſtellte Aegypter als Schiedsrichter ernannt fein. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Stettiner Ztg.“ 
Paris, Dienſtag, 29. April. Der Friedensvertrag 
iſt beiden Kammern vorgelegt worden. 


London, Dien ſtag, 29. April. Der Friedensvertrag 
iſt beiden Häuſern vorgelegt, und beifällig aufgenommen. 
Die Diskuſſion darüber findet nächſten Montag ſtatt. In 
der bei Palmerſton ſtattgefundenen Verſammlung der Libe⸗ 
ralen iſt eine Einigung erzielt worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29, April. Von dem Rechts ⸗Anwalt Herrn 
Wa 5 iſt der Redaktion d. Bl. folgende Je zugegangen: 
— „Sie baben in der Sonnabends-Nummer Ihrer Zeitung ein 
Schriftſtück veröffentlicht, welches mit der Unterſchrift des Tiſchler⸗ 
meiſter Gieloff verſehen * — Die thatſächlichen Anführungen 
dieſes Pamphlets ſind wabrheitswidrig und tragen die verläumde⸗ 
riſche Abſicht an der Stirn. Verfaſſer und Verbreiter der Schmäh⸗ 
ſchrift find bereits von mir der Staats⸗Anwaltſchaft zur Ahndung 
angezeigt und hoffe ich, daß Sie bereitwillig dieſe meine Mitthei⸗ 
lung veröffentlichen werden.“ Zu a g 

* 2, Rellſtab reiht in der „Boll. Ztg.“ über die Auffüh⸗ 
rung des „Tannhäuſer“ in Berlin am vergangenen Sonntag Fol⸗ 
gendes: Die Aufführung wäre nicht möglich geweſen, hätten Eiſen⸗ 
bahn und Telegraph nicht dabei mitgewirkt. Mittelſt dieſer Hülfs⸗ 
fräfte war aus Stettin ein Erſatz-Minneſänger für den erkrankten 
Wolfram von Eſchinbach auf die Wartburg geladen worden. Er 
kämpfte wacker mit in dem Sängerkampf, durch ein wohl-, oft ſo⸗ 
gar edelklingendes Organ, mit dem er rein, und mit guten Inten⸗ 
tionen des Ausdrucks ſang. Auch in der perſönlichen Erſcheinun 
war er ein ſchicklicher Vertreter für den ritterlichen, glänzenden Hof- 
balt des Landgrafen von Thüringen. Um in die üblicheren Geleise 
der Kritik einzulenken, beſtätigen wir das Obige nur durch das 
Wort, daß Herr Weiß aus Stettin die ihm geſtellte Aufgabe, 
Herrn Radwaner zu vertreten, ehrenvoll löſte, und auch die ihm 
wohl gebührenden Zeichen der Anerkennung vom Publikum em⸗ 
pfing. Wir möchten dem Sänger nur anrathen, mit feiner ſchö⸗ 
nen Stimme De herauszugeben, und auf rechte Klarheit der Aus- 
ſprache zu achten. — Den Aufgang ſeines Abendſterns warteten 
wir nicht mehr ab; die Abendſterne im Freien, welche durch die 
duftende Frühlingsluft herabblickten, waren zu einladend. 

tadt⸗ Theater. 


en Luſtſpiel von Charlotte Birch-Pfeiffer. (Letztes Auftreten des 


feine e wurden und nur das Genie jchritt bier, 
einen eigenen, 


— — 


Kolorit geben ſollen (wir er⸗ 
innern an die banale Prophezeihung der erſten franzöflichen Reoo⸗ 
lution durch Henry St. John), den Einfluß der pathetiſch⸗biſtoriſchen 
Jambendramen der Schillerſchen Nachfolger; in dem Arrangemen 
von fauſtdicken Knalleffekten (aus denen E B. der ganze vierte Akt 
der Marquiſe von Villette beſteht) den Einfluß der Sturm- un 
Drangperiode der vielgewandten Schriftſtellerin — ſie hat 

gut durchgemacht, wie Schiller — in welcher fie ſich durch einen 
Hinko, den Freiknecht, an der äſtbetiſchen Schönbeit arg perfünvige 
in den vielfachen Anſtrengungen endlich, den Dialog witzig und fei 
zu geſtalten, in den Situationen geiſtreiche Pointen hervorzukehren, 
ſſt der Scribeſche Einfluß durchaus nicht zu verkennen. Nur iſt 
ergötzlich, mit anzuſehen, wie h Birch, die ſonſt nur mit d 
groben Geſchütz literariſcher Bomben und Mörſer zu agiren ge⸗ 
wohnt iſt, ſich abmüht, graziös und gewandt im Tirailleurgefecht 
mit den Spitzkugeln witziger Laune und geiſtreicher Apergü's h 
feuern. Sie iſt freilich ſolider, als Scribe, aber darum iſt ihr 
Bolingbroke doch auch nicht um einen Gran hiſtoriſcher und bedeu⸗ 
tender, als der Henny St. John in Scribe's Glas Waſſer. Alles 
in Allem genommen, bietet die Marquiſe von Villette den Darſtel⸗ 
lern manche dankbare Rolle und vor allem den Damen Gelegenbei 
dar, ſich in mannigfach wechſelnden, prächtigen Toiletten zu zeigen 
— und das entſcheidet in unſerer Zeit den Erfolg. 

Fräulein Senger nahm in der Rolle der Marquiſe von Bil- 
lette vom Publikum Abſchied, das ihren Abgang — ſie hat einen 
Ruf an das großherzogl. Hoftheater in Darmitadt erhalten — auf⸗ 
richtig zu beklagen hat. u Senger entfaltete in ihrer letzten Rolle 
alle guten Seiten ihres Talentes auf eine vortheilbafte Weiſe un 
ſchied von der Bühne, der fie ſechs Jahre hindurch angehört hat, 
von den Ehrenbezeuzungen eines lebhaften Applauſes begleitet. 
Gerade die vielſeitige Verwendbarkeit der Darſtellerin wird von der 
Direktion bei einem neuen Engagement ſchwer zu erſetzen ſein. — 
Wir wünſchen dem Sr Senger am Darmſtädter Hoftheater eine 
gleiche freundliche Aufnahme, wie ſie ihr hier immer zu Theil ge⸗ 
worden iſt und wie ſie auch am Sonnabend ihre 
Villette belobnte. 

Die Darſtellun 


arquiſe von 


) An übrigen Rollen war mit 1 Aus- 
nahmen friſch und lebendig, zum Theil ſogar — wir denken an die 
beiden Franzoſen und den König Ludwig — in jeder Beziehung 


genügend. 
Vermiſchtes. 


* Obgleich in England Hinrichtungen keine Seltenheit 17 IE 
reicht doch ein Henker, Herr Calcraft, fir das 70 7 Land hin. Er 
verſteht ſein Amt ſeit 1829, wo er über ſeinen Mitbewerber Smith 
einen verabſchiedeten Soldaten, den Sieg davon trug. Smith 
machte damals für ſich geltend, daß er während des Halbinſel⸗ 
2 7 ſtets einer der auserkorenen Zwölfe geweſen ſei, die man 
zur Vollziehung von Hinrichtungen durch Pulver und Blei beor⸗ 
dert habe. Calcraft hingegen rühmte ſich, er habe einmal, als der 
Baur verhindert geweſen ſei, ſein Amt zu verrichten, zwei arme 

ünder 0 geſchickt gehängt, daß ſie ohne Todeszucken aus dem 
Leben geſchieden ſeien. An maßgebender Stelle war man der An⸗ 
babe daß Calcraft gerechtere f auf den wichtigen Poſten 
abe, als ſein Nebenbuhler. Auch läßt ſich in der That nicht läug⸗ 
nen, daß, wenn die Betheiligung des Soldaten Smith bei allen 
Erſchießungen auch eine große Vorliebe für das Handwerk verrathen 
mochte, ſie doch keinenfalls ſein Talent zum — oder ſeine 
Kenntniſſe auf dieſem Gebiete der Kunſtfertigkeit bewies. Trotz 
ſeiner langjährigen Erfahrung hatte Caleraft vor Kurzem Unglü 
und machte bei einer Hinrichtung ſeine Sache ungeſchickt. Er ſoll 
durch Drohbriefe eingeſchüchtert worden 15 und den Kopf ver- 
loren haben. Jetzt hoffen ſchon vier Henkeramts⸗Kandidaten auf 
eine Abſetzung und umflattern mit gierigem alien Bein Naben 
ein. Einer Su dienſteifrigen Leute wird als ein Mann geſchil⸗ 
dert, der eine „Liberale Erziehung“ genoſſen hat. Wozu eine libe⸗ 
rale Erziehung doch nützen kann! 


Börfenberichte. d 


Stettin, 29, April, Witterung: vegmig, in vergangener 
Nacht ſtarkes Gewitter. Temperatur + 130. Wind N. 

Am heutigen Landmarkt fehlten die Zufuhren ganz. Bezahlt 
wurde für Weizen 78—92, Roggen 68—76, Gerſte 5054, Erbſen 
7684 Re. Yer 25 Scheffel, * er 11 Yır 26 Scheffel. 

n der rſe: 

Weizen, etwas feſter, loco ohne Umſatz, Yr Mat-Zuni 88 
842 geibr e d 97 & Br., 96 N 995 Juni⸗ 

u r. 

Roggen, gefragt und zu höheren Preiſen gehandelt, loco 84 
bis 82pfd. 71 3%, bez., 82.83 6. er 82pfd. 69.2, bez., Anmeldungen 
67 ½— 68 %/ Be ben, Anmeldung 83pfd. effekt. 7ꝛr 82pfd. 69%, 34 
bez., 82pfd. er Mai⸗Juni 66, 67, 661, . bez. u. Gd., 67 Br., 
Juni-Juli 63%, 64, 63%, 3a bez., er Juli-Auguſt 59, 60 % beir 
Sr e 57 . bez., der September» Oktober 55 

. u. Br. f 

Gerſte, loco 7öpfd. 52 . be 

50,52%. 


z. 
Hafer, loco er ödepfd. 37½—38 & bez., Mai⸗Juni 


35 ½ & bez. u. Br. 
Erbſen, kl. Faß 75 à 82 Br. 
Leinöl incl. Faß 132, Br. 


Rs. Br. 

Rüböl, geſchäftslos, loco 15 Br, ril⸗Mai 15 K. 
Gd., der Er 13%, Br. 5 d. * 

Spiritus, feit, ohne Faß 12½—1½ 0% bez, mit Faß 12% 
% bez., Per April 12½ % bez, i Mai-Juni 12%, % bez. u,. Div 
1 R 2780 ig bez., 7 t aber 1 ing 7 1 

. u. Gd., 2 Br., der Auguſt⸗September 1 1 

Sept.⸗Oktober 18% % be, 13 % Gd. ee 
Aetien: Union-Promessen 102 Br. Germania do, 101 Br. 
Neue Dampfer- Compagnie I. Serie 110 Br. do, II. Serie 111 Br. 
Pommerania 112½ Br. National- Versicherungs- Gesellsch 
124½ Br. 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 26, April, Nachmittags 2 Uhr, Staatsſchuld Schein 
86% bez. Prämien⸗Anleihe 3½ % 113 bez. Berlin⸗Stettine 
158 bez. Stargard⸗Poſener 98 25 Köln⸗Mindener 174% DE 
Rheiniſche 118 bez. Branzöflich - Defterreich, Staats - Eijenbabt” 
Aktien 174 bez. London 3 Mt. 6, 223; bez. 1 
Noggen 7 Früblahr 67, 67% . bez., r Mai-Zuni 65 
S bez., 66 Gd., r Juni-Juli 63 bez., 6314, Br. 1 

übel loco“ 158, % bez., 5er April-Mai 15 . Gb., 19%, 
bez., Ir Sept.⸗Okt. 13% . bez. 

Spiritus loco 268 %. bez., r April-Mai 27% Br., 27 bez · 
Yr Mai-Juni 26%,, 27 e bez., r Juni-Juli 27 . bez. 

London, 28. April. Weizen, guter engl. us theurer, 
Qualität unverkauft, in fremden wenig Geſchäft. Etwas 
Weizen wurde 25, Norfolker Mehl 15 theurer verkauft. 


au. 3 

Amfterdam, 28. April. Weizen und Roggen. Inländiſchen 
Getreide ſeſt, fremdes Unverändert, e lebhaft. Rappſamen 
pro Frühjahr 80 L. nominell. Rüböl pro Frühjahr 46 Z2- 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 


5 nds 
April. 85 br. De 10 br. 


* 
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er Nine 331,3“ | 331,66” 334 
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Barometer in Parſſer Linien 
auf 0% reduzirt. 


Thermometer nach Reaumur. 
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Druck von R. Graßmann in Stettin. 


